
Erſcheint täglich
n Außnahme der Tage nach den Sonn

und Feiertagen) früh 72/2 Uhr.
Telephonanſchluß Nr. 8.

Zur Fleiſchnot.
Wegen der Fleiſchnot haben die ſämtlichen

Handwerkerinnungen in Metz beſchloſſen, in
ganz Lothringen eine Petition an den Reichskanzler
aufzulegen, das Vieheinfuührverbot aufzuheben. Es
wurde dabei darauf hingewieſen, daß in dem nahen
Frankreich und in Luxembürg ſämtliche Fleiſchſorten
pro Pfund um 40 bis 50 Pfennige billiger ſind als
in Metz. Die Luxemburger Grenze iſt allerdings
nicht geſperrt, weil das Großherzogtum Zollinland
iſt, aber die veterinärpolizeilichen Scherereien kommen

der Sperre faſt gleich. Erzählt man ſich in Metz
doch, daß kürzlich ein Kalb zwiſchen Luxemburg und
Diedenhofen drei Tage auf der Eiſenbahn ſpazieren
fahren mußte, weil deſſen „Uebergangspapiere“ nicht
in Ordnung waren.

Der Stadtmagiſtrat in München beſchloß, wegen
der Fleiſchteuerung einen Antrag an die Regierung
auf Oeffnung ſämtlicher Grenzen zu richten. Für die
Dauer des Notſtandes ſollen Zollbegünſtigungen,
eventuell ſogar völlige Aufhebung der Zölle gefordert
werden.

Der Stadtrat von Leipzig beſchloß in ſeiner
Sitzung am Dienstag, von der Regierung ſchleunigſte
Maßregeln gegen die Fleiſchteuerung zu erbitten.

Die StadtverordnetenVerſammlung zu Frank
furt a. O. beſchloß in ihrer letzten Sitzung auf
Antrag des freiſinnigen Stadtverordneten Wendler die
Bildung einer gemiſchten Kommiſſion, um zu beraten,

wie gegen die Fleiſchteuerung Abhilfe zu ſchaffen ſei.
Jn der Debatte führte Oberbürgermeiſter Richter aus,
er glaube nicht, daß man mit der Preisſteigerung
ſchon am Ende angelangt ſei. Stadtverordneter
Bayer teilte mit, daß am Tage der Stadtverordneten
ſitzung, am 29. Auguſt, nur 25 Schweine auf dem
Schlachthofe geſchlachtet worden ſeien gegen etwa 125
im Vorjahre um dieſe Zeit. Ein Frankfurter kleiner
Schlächter habe ſeit Weihnachten 500 Mk. zugeſetzt.
Jn der ganzen Umgegend ſei kein Vieh zu bekommen,
da auf manchem Gute nicht ein Schwein gemäſtet wurde.

Die Proteſtverſammlung der Fleiſcher
Deutſchlands in den ConcordiaSälen zu Berlin
fand am Mittwoch nachmittag ſtatt. Etwa 2000
Perſonen füllten den weiten Saal. Die Jnnungen
der Berliner Vororte ſind faſt vollzählig vertreten,
z. B. aus Strausberg, Köpenick uſw. ſind zahlreiche
Fleiſcher erſchienen. Frankfurt a. O. iſt ebenfalls
gut vertreten, ebenſo alle großen Städte Deutſchlands
ohne Ausnahme. Der Norden Deutſchlands, wie der
Süden iſt repräſentiert. Das Fernbleiben der Berliner
Fleiſcherinnung wird in der Verſammlung mit der
Eiferſucht gegen den Verein der Fleiſchermeiſter des
Oſtens von Berlin motiviert, da der letztere die Ver
ſammlung ſeinerſeits einberufen hat. Den Vorſitz in
der e mmlung führte der Vorſitzende dieſes Vereins
Kosbab. Das Referat über Fleiſch und Viehteuerung g
erſtätteke WiegandNordhauſen. Er wies namentlich
darauf hin, daß der Mittelſtand unter der Fleiſchnot
zu leiden habe.

Gegen die Fleiſchteuerung hat der Wahl
verein der Freiſinnigen Volkspartei zu
Königsberg i. Pr. am Montag in einer ſehr
zahlreich beſuchten Verſammlung proteſtiert. Das
Referat erſtattete Stadtv. Fle iſchermeiſter Kreitel.
Er erklärte nach der „Königsb. Hart. Ztg. er habe,
obwohl er ſeit 51 Jahren im Gewerbe ſtehe, noch
niemals erlebt, daß alle Fleiſchſorten im Preiſe für
ſo lange Zeit ſo hoch ſtanden, wie es jetzt der Fall
iſt. Die Steigerung habe aber zweifellos den Höhe
punkt noch nicht erreicht. Herr Kreitel belegte dieſe
Behauptung eingehend mit Zahlen Nachdem er dann

nachgewieſen, daß die deutſche Landwirtſchaft nicht in
der Lage iſt, den deutſchen Markt ausreichend mit
Vieh zu verſorgen, verlangte er als Abhilfe die ſo
fortige Oeffnung der Grenze für Schlachtvieh. ZumSchluß befürwortete der Mcdrer, um der Wiederkehr

einer ähnlichen Fleiſchteuerung vorzubeugen, den Erlaß

eines Reichsgeſetzes, das in Zeiten der Teuerung die
Oeffnung der Grenzen für Schlachtvieh, und zwar unter
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Aufhebung des Zolles, zuläßt. Jn der Dis
kuſſton erklärte u. a. Stadtrat Dultz als alter
Landwirt ſeine feſte Ueberzeugung dahin, daß
die deutſche Landwirtſchaft nicht in der Lage
ſei, den deutſchen Markt ausreichend mit Schlacht
vieh zu verſorgen. Wenn auch der Viehbeſtand in
Deutſchland zugenommen habe, ſo ſei die Nachfrage
noch mehr gewachſen. Richtig ſei auch, wie der
Referent behauptet habe, daß mit dem Jnkrafttreten
der neuen Zölle am 1. März eine Einfuhr von Vieh
und Fleiſch faſt unmöglich werde. Früher ſei für
ein ausgewachſenes Stück Rind ein Zoll von 24 Mk.
zu bezahlen geweſen; bei dem künftigen Zoll von
6 Mk. pro Zentner wären für ein Stück Rind von
12 Zentnern, alſo für ein mittleres Tier, 72 Mk.
pro Kopf zu zahlen. Das ſeien in der Tat trübe
Ausſichten. Stadtv. Kreitel wies dann auch noch
beſonders auf die Gefahr hin, die der Fleiſchmangel
im Falle einer Mobilmachung habe. Jn dieſem
Falle könne es uns ſehr leicht gehen, wie neulich
den Ruſſen, daß unſere Verproviantierung auf
dem Papier ſteht, in Wahrheit aber nicht vor
handen iſt. (Hört, hört!) Wie ſollen z. B. die
Königsberger Fleiſcher heute im Falle der Mobilmachung

4000 bis 5000 Zentner Speck zuſammenbringen, zu
mal ja in den Kontrakten die Klauſel ſteht, daß kein
auswärtiges, ſondern nur einheimiſches Produkt ge
liefert werden darf. Er ſelbſt habe die Lieferung
ſeinerzeit gehabt, ſei aber zurückgetreten, weil er dasRiſtko nicht habe tragen welen. Die Verſammlung

nahm zum Schluß eine Reſolution an, welche ener
giſch gegen die künſtliche Fleiſchverteuernng proteſtiert.

Der Generalrat des Gewerkvereins der
deutſchen Maſchinenbau und Metall
arbeiter hat folgende Reſolution gefaßt, die dem
Reichskanzler und dem Landwirtſchaftsminiſter überſandtwerden ſoll: „Die aus dem n an Schlachtvieh

entſtandene Fleiſchteuerung und Fleiſchnot hat einebedeutende Schädigung aller anbet enden Klaſſen

Deutſchlands zur Folge. Dieſe uUnbemittelten Volks
kreiſe ſind jetzt nicht in der Lage, die zur Erhaltung
der Geſundheit Und Arbeitskraft ſo überaus notwendige
Fleiſchnahrung beſchaffen zu können. Es entſteht
hieraus die Gefahr, daß die ſanitären Verhältniſſe
der deutſchen, arbeitenden Bevölkerung untergraben
und deren Leiſtungsfähigkeit auf induſtriellem Gebiete
auf das Schwerſte bedroht wird. Der Generalrat
des Gewerkvereins der Deutſchen Maſchinenbau und
Metallarbeiter (HirſchDuncker) als Vertreter von
50 000 deutſchen Eiſen und Metallarbeitern richtet
daher an die Reichsregierung wiederholt das dringende
Erſuchen, für eine Beſſerung des jetzt beſtehenden und
für die Dauer unhaltbaren Zuſtandes mit Ent
ſchiedenheit einzutreten und die Grenzſperre gegen
die Einführung von Schlachtvieh aufzuheben. Einer
etwa drohenden Seuchengefahr kann mit wenig Mühe
und Koſten durch geeignete Kontrollmaßnahmen be
gegnet werden.

iel

e e e eZur Page w in Russland.
Furchtbare Zuſtände e in den für die

ruſſtſche Volkswirtſchaft ſo überaus wichtigen Naphtha
bezirken des Kaukaſus. Die Meldungen über
Tiflis, die offiziös durch die „Petersbg. Telegraphen
Agentur“ übermittelt werden, und in denen gewiß
noch manches verſchwiegen wird, entrollen ein ſchauer
liches Bild von den Metzeleien und Brandſtiftungen
in der Stadt Baku, wo Armenier und Tataren
ſich abſchlachten und die ruſſiſchen Behörden, die an
fangs ziemlich ohnmächtig dem ſchändlichen Treiben
zuſehen mußten, ſchließlich durch ruſſiſche Truppen
ihrerſeits die Streitenden abſchlachten laſſen.

Ueber die Lage in Baku liegen folgende
Meldungen der „Peterbg. Telegr. Agentur“ vom
Dienstag und Mittwoch vor. Jn Baku begannen am
Montag die Unruhen mit ſtarkem Gewehrfeuer wieder,
das abends infolge der Bemühungen des Gouverneurs
nachließ. Es fand ein Kampf mit den Truppen
ſtatt, bei dem eine Anzahl Perſonen getötet und ver
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wundet wurden. Das Gewehrfeuer war ſehr ſtark,
beſonders bei den Petroleumwerken Balnk-
hanakh, wo zudem ein großer Bränd
wütete. Nachts wurde verſücht, die Petroleumwerke
und die Stadt in Brand zu ſtecken. Das Feuer
wurde aber bald erſtickt. Am Dienstag waren einzelne
Gewehrſchüſſe vernehmbar. Die Schwärze Stadt
brennt. Die Brandurſache iſt unbekannt. Die
Truppen gehen energiſch vor. Während der drei Tage
der Unruhen ſind amtlich 52 Getötete und ebenſoviel
Verwundete gemeldet worden. Die letzten Tage hin
durch ſtrömten nach Tiflis zahlreiche Familien, die
aus den Provinzen Eliſabethpol und Baku
flüchteten, wo Metzeleien herrſchten, wie auch aus der
Umgebung von Tiflis, wo Greueltaten der
Tataren befürchtet werden. Die von den Unruhen
betroffene Bevölkerung leidet bitterſte Not. Die von
Agitatoren angeſtachelten Tataren terroriſteren die Be
wohnerſchaft. Die Meldung, die Truppen bätten zur
Unterdrückung der Unruhen in Baku Artillerie ver
wandt, wird aus amtlicher Quelle für unrichtig erklärt.

Wie weiter aus Baku gemeldet wird, veranſtalteten
dort die Geiſtlichkeit, die Vol lksvertteter und ver
Gouverneur einen Umzug in der Stadt, durch den

es ihnen gelang, das Feuergefecht vorübergehend zum
Schweigen zu bringen. Als jedoch wieder ein Haus
in Brand geſteckt wurde, brachen die Unruhen von
neuem aus. Armenier und Tataren ſchoſſen
wieder aufeinander, und mehrere Häuſer
gingen in Flammen auf. Als jeroch die
Tataren in die Stadt eindrangen, gelang es durch
Veranſtaltung einer feierlichen Prozeſſton Beruhigung
zu ſchaffen (2).

Die unheilvollen Folgen dieſer Unruhen für Ruß-
lands Volkswirtſchaft machen ſich bereits fühlbar.
Aus Niſchni Nowgorod wird der Petersburger
„Handels und Jnduſtrie- Zeitung gedrahtet, das
dortige Börſenkomitee habe den Finanzmint ſter draht
lich um energiſche Maßnahmen gebeten, damit diEreigniſſe in Baku micht den ganzen Wolgabandel

ſowie die Fabrikinduſtrie lahmlegen.Jn der Stadt Schucha artet en zwiſchen Privat

perſonen geführte Streitigkeiten am 29. Auguſt derart
aus, daß die Bevölkerung zu den Waffen griff. Die
verſchiedenen Nationalitäten nahmen gegeneinander
Stellung, und es entſpann ſich ein Gewehr
kampf. Die Tataren ſuchten den Zugang zum
Armenierviertel zu erzwingen, die Armenier ins
Tatarenviertel einzudringen. Am nächſten Tage gelang
es, eine Einigung zwiſchen Vertretern dieſer Nattonelt

täten herzuſtellen, worauf durch Boten der Friede in
der Stadt verkündet wurde; gleichwohl dauerte das
Gewehrfeuer t auch breiteten ſich mehrfach ent
ſkanden Brände beim herrſchenden Winde aus. Am
2. September herrſchte in der Stadt Ruhe, doch tobten
in der Umgegend Kämpfe. Jm ganzen ſind etwa
200 Perſonen getötet und verwundet t
und 200 Häuſerniedergebrannt.
erfährt man erſt nachträglich durch die
Telegr. Agentur“. Ferner teilt die „Ruſſ.
mit, daß am 20. Auguſt, am hellen Tage,
(Kaukaſus) auf dem Boulevard der Kommand
kabardiniſchen Regiments, Oberſtleutnant Chodezky,
getötet wurde. Der unbekannte Attentäter trug, wie
in Rußland die Arbeiter und Studenten, einen blauen
Kittel. Man ſpricht davon, daß ſchon längere Zeit
vor dem Attentat Chodezky eine Menge Drobhbriefe
erhalten habe. Wahrſcheinlich handelt es ſich um ein
Attentat aus politiſchen Gründen.

Aus Finland kommen gleichfalls beunruhigende
Nachrichten.

Politische Clebersicht.
Zu der Unterzeichnung des Friedens in

Portsmouth am Dienstag meldet das „Reuterſche
Bureau“ folgende Einzelheiten Die Unterzeichnun
des Friedensvertrags erfolgte unter tiefem Schweigen.

Hierauf ſtreckte Witte über den Tiſch hin den Arm
aus und ergriff Komuras Hand und ſeine Kollegen



folgten unverzüglich ſeinem Beiſpiel. Während Ruſſen
und Japaner über den Tiſch hin ihre Hände feſt ver
ſchlungen hielten, brach Baron Roſen zuerſt das
Schweigen indem er in Wittes Namen die
japaniſchen Bevollmächtigten als wahre,
vollendete Gentlemen feierte und die Hoffnung
ausſprach, daß hierfür feſte freundliche Beziehungen
zwiſchen beiden Reichen beſtehen möchten. Baron
Komura antwortete für die Japaner in ähnlichem
Sinne. Die ruſſiſchen Bevollmächtigten zogen ſich
ſodann nach ihrem Geſchäftszimmer zurück und blieben
dort zehn Minuten allein. Dann kehrten ſie zurück
und nahmen am Büfett das Frühſtück, wobei man
auf die gegenſeitige Geſundheit trank. Profeſſor
von Martens, der infolge Unwohlſeits dem feier
lichen Akt im Konferenzſaal nicht beiwohnte, ſagte
im Laufe eines Jnterviews, der Friedensvertrag zeige
unbeſtreitbar, daß Rußland zur Zeit alle Gedanken
an eine großartige Weltpolitik in der Richtung auf
die entlegenen ungewiſſen Gebiete des fernen Oſtens
aufgegeben habe. Er ſei perſönlich überzeugt, daß
Rußland nicht der Vergangenheit nachhängen, ſondern
alle ſeine Kräfte ſammeln werde für einen neuen
großen Kampf, nicht auf dem Schlachtfeld, ſondern
auf dem Felde fruchtbringender Arbeit und ſozialen
ſowie politiſchen Fortſchrittes. Jn Japan hat der
Friedensſchluß radikale Heißſporne, denen die Friedens
bedingungen nicht genügten, zu unbeſonnenen Kundge
bungen veranlaßt. Die Teilnehmer an einer am Dienstag
in Tokio abgehaltenen Verſammlung proteſtierten gegen
die Friedensbedingungen, griffen das Bureau des
Regierungsblattes „Kokumin“ an, beſchädigten es und
begingen weitere Ausſchreitungen. Mehrere Perſonen
wurden verletzt, mehrere verhaftet. Der Vorfall hat
keine ernſtere Bedeutung. Jn Rußland macht man
aus ſolchen vereinzelten Vorkommniſſen gleich Nach
richten von einer großen Revolution in Japan. Da
von iſt natürlich gar keine Rede.

Zur Marokkofrage. Zur Entſendung
des zukünftigen deutſchen Geſandten in
Marokko, Dr. Roſen, nach Paris, erfährt die
„Frankf. Ztg.“, daß es ſich bei der mündlichen Be
ſprechung um die näheren Feſtſetzungen über die im
Prinzip anerkannten Vorſchläge handelt, daß die
Leitung der militäriſch organiſterten Polizei im
algeriſchen Grenzgebiet den Franzoſen zufalle, für die
übrigen Gebiete aber international ſein, ſowie daß
die Finanz- Verwaltung internationalen
Charakter haben werde, inſofern als das Kapital
der zu gründenden marokkaniſchen Staatsbank und

ihrer Verwaltung nicht nur franzöſiſcher Herkunft
ſein wird.

OeſterreichUngarn. Die ungariſche
Koalition der Oppoſitionsparteien iſt doch in große
Verlegenheit gebracht worden durch den Erisapfel, den
das Miniſterium Fejervary mittelſt des Projekts der
Einführung des allgemeinen Wahlrechts
unter die Koalitionsparteier geworfen hat. Wie
„Wolffs Bureau“ aus Budapeſt meldet, entſpann ſich
in der Abendſttzung der leitenden Koalition am Diens
tag eine lebhafte Debatte darüber, ob die Koalition
ſtch für das allgemeine geheime Stimmrecht erklären
ſolle. Graf Apponyi und Baron Banffy traten für
das allgemeine Stimmrecht ein, während andere Mit
glieder der Koalition, namentlich die Diſſidenten und
Mitglieder der klerikalen Volkspartei gegen das all
gemeine Stimmrecht Stellung nahmen. Schließlich
wurde ein Subkomitee eingeſetzt, um in dieſer Frage
einen vermittelnden Antrag auszuarbeiten. Eine
Vermittlung wird hier nichts helfen, denn in der
Frage des allgemeinen Wahlrechts heißt es einfach,
Farbe für oder wider zu bekennen

Spanien. Jn Barcelona fordert, da die
Nachforſchungen der Polizei und die gerichtlichen
Unterſuchungsverhandlungen nicht guf die Spur des
Urhebers des Bombenattentates geführt haben, die
Militärbehörde die Akten des Verfahrens ein. Es
herrſcht Panik, zahlreiche Fremde verlaſſen die Stadt.
Die Zeitung „La Lucha“ iſt infolge eines Artikels,
in dem ſie das Attentat zu rechtfertigen verſucht,
beſchlagnahmt worden.

Südaſrika. Der Jmport von Kulis für
Transvaal hat ſich längſt als eine verfehlte, ja
direkt ſchädliche Maßregel erwieſen. Die Ereigniſſe
haben den Buren Recht gegeben, die gegen das Ein
dringen dieſer wirklichen „gelben Gefahr“ proteſtierten.
Der neue Gouverneur Lord Selborne hat jetzt allen
Weißen die Erlaubnis gegeben, ſich mit einläufigen
Gewehren zu bewaffnen. Dieſe Maßnahme iſt ver
anlaßt durch die Unruhen, welche die flüchtigen
Chineſen, die die Goldminen verlaſſen haben, hervor
gerufen haben. Jm übrigen teilt Lord Selborne mit,
daß die Goldgrubenleitungen alle Maßnahmen ge
troffen haben, um Ausſchreitungen der Chineſen zu
verhindern
ch
Japans ſinanzielle und wirtſchaftliche Lage.

Die von Japanern, welche in Deutſchland leben,
herausgegebene Monatsſchrift „OſtAſien“ erörtert
in der Semptembernummer am Schluſſe eines das

japaniſche Budget für das Rechnungsjahr 1905/6
behandelnden Artikels die Wirkungen des Krieges
auf die finanzielle und wirtſchaftliche Lage
des Reiches und gelangt dabei zu nachſtehenden
Schlußfolgerungen „Obgleich die Steuerlaſt im
letzten Jahre erheblich ſchwerer war, iſt ſie doch vom
Volke ohne Mühe getragen worden, einmal infolge
der Beſchränkung der örtlichen Abgaben durch das
Geſetz und infolge der Verminderung in den örtlichen
Ausgaben, das andere Mal infolge der vermehrten
Betriebſamkeit des Volkes und der von den weiteſten
Kreiſen geübten Einſchränkung in Bezug auf die
minder notwendigen Lebensbedürfniſſe. Etwa 9/10
des durch Anleihen zu deckenden Geſamtbetrags ſind
ſchon beſchafft worden, und der Reſt kann zu jeder
Zeit, ohne Mühe beſchafft werden.“ Es könne mit
Befriedigung feſtgeſtellt werden, daß das Land wenig
von den übeln Folgen, welche gewöhnlich in
Kriegszeiten einzutreten pflegen, verſpürt hat, daß
im Gegenteil die wirtſchaftliche Lage im letzten Jahr
in jeder Beziehung günſtig war. „Die Goldreſerve
der Zentralbank, heißt es darin weiter, ruht auf einer
feſten Grundlage, und wenn wir von den in China
und Korea im Umlauf gebrachten Banknoten abſehen,
ſo überſteigt der einheimiſche Umlauf kaum den
regelmäßigen Betrag. Unſer aus wärtiger Handel
zeigte im letzten Jahre einen beiſpielloſen
Aufſchwung, und die neueſte Statiſtik beweiſt,
daß das Volk noch über erhebliche Kapitalien verfügt,
und die Einlagen in den Banken und den Poſt
ſparkaſſen haben eine nie dageweſene Höhe erreicht,
ſodaß man mit vollem Recht behaupten kann, daß
die ſchwere Kriegslaſt die wirtſchaftliche Entwicklung
der Nation in keiner Weiſe gehindert hat.

Wenn dieſe Darſtellung die finanzielle und wirt
ſchaftliche Lage Japans, wie ſie ſich nach Beendigung
des Krieges darſtellt, vielleicht auch etwas all zu roſig
ſchildert, ſo erſcheinen doch nach der glänzenden Ent
wicklung des auswärtigen Handels ſelbſt während des
Krieges die auf einen andauernden Aufſchwung des
kommerziellen Lebens geſetzten Hoffnungen nicht un
berechtigt. Es kann keinem Zweifel unterliegen, daß
die Eröffnung des Panama oder Nikaragua
Kanals dem Handel mit Nordamerika einen
neuen Anſporn geben, für den Handel mit Süd
amerika, beſonders mit Braſilien und Argen
tinien eine neue Aera eröffnen und möglicherweiſe
Japan ſogar in den Stand ſetzen wird, für ſeine
Waren neue Märkte an der Weſtküſte von Afrika
zu finden. Und ſchlirßlich werden Japans Handels
beziehungen mit ſeinem nächſten Nachbar, China,
je mehr die reichen Schätze des Jnnern dieſes Landes
durch die immer weiter vordringenden Eiſenbahnen
aufgeſchloſſen werden, immer enger und nutzbringender
werden.

Deutschland.
Berlin, 7. Sept. Wie der „Reichsanz.“ meldet

konferierte der Kaiſer Mittwoch vormittag im Aus
wärtigen Amt mit dem Staatsſekretär Freiherrn von
Richthofen und hörte dann den Vortrag des Chefs
des Zivilkabinetts Grafen HülſenHäſeler. Abends
10 Uhr 15 Minuten reiſten die Majeſtäten von
der Wildparkſtation nach Homburg v. d. H. ab.
Der Kronprinz und die Kronprinzeſſin ſowie
Prinz Eitel Friedrich waren bereits um 10 Uhr
mittels Sonderzuges von Potsdam nach Homburg
abgereiſt.

(Der Miniſter des Jnnern) wird im
Saufe dieſes Monats nach dem „Poſ. Tagebl.“ der
Stadt Poſen und den Regierungsbezirken Poſen und
Bromberg einen Beſuch abſtatten.

er deutſche Botſchafter in Rom,
Graf Monts,) iſt zum Beſuche des Reichskanzlers
Fürſten von Bülow in BadenBaden eingetroffen.

GPerſonalien). Daß der Chef des
Generalſtabes Genergloberſt Graf
Schlieffen, der im 73. Lebensjahre ſteht, von
ſeinem Amte zurücktreten wird, war in verſchiedenen
Zeitungen behauptet worden. Die „Berl. Neueſt.
Nachr.“ beſtätigen dieſe Mitteilung und fügen hinzu,
daß als ſein Nachfolger nicht der Abteilungschef im
Großen Generalſtabe, Generalmajor Graf v. Moltke,
ſondern der Generalquartiermeiſter, General
leutnant v. Moltke, in Betracht kommt, der auch
die Vertretung des von den Folgen eines Unfalls
ſich nur langſam erholenden Grafen von Schlieffen
bei den Kaiſermanövern übernimmt. Generalleut
nant Graf von Schlieffen, Kommandant von
Coblenz und Ehrenbreitſtein, iſt zur Dispoſition
geſtellt worden. An ſeiner Stelle iſt Generalmajor
Freih. v. Lüdinghauſen zum Kommandanten von
Coblenz ernannt worden.

(Zu Ehren des engliſchen Torpedo
geſchwaders), das ſich bekanntlich vom Gros der
Flotte getrennt und die Danziger Feſte nicht mit
gemacht hatte, fand in Flensburg am Dienstag
ein von der Stadt gegebenes Feſtmahl ſtatt. Die
Toaſte, die dabei Oberbürgermeiſter Todſen und
Admiral Winsloe wechſelten, waren im üblichen Stil

gehalten. Die Engländer werden nunmehr ihren
Beſuch in Kopenhagen machen.

Die neue Flottenvorlage), die dem
Reichstage während ſeiner nächſten Tagung zugehen
ſoll, wird, wie die Deutſche Tagesztg.“ als ſicher
bezeichnet, „etwas“ über das hinausgehen,
was man bisher annahm und nach der An
deutung des Staatsſekretärs des Reichsmarineamts
in der Budgetkommiſſton des Reichstags annehmen
durfte. Wie das agrariſche Blatt durchſcheinen läßt,
ſollen vornehmlich Gründe allgemeiner politiſcher
Natur für eine ſtärkere Flottenvermehrung heran
gezogen werden. Wir ſind neugierig, was das für
Gründe ſein mögen.

Von einem gegen die Soldaten
Mißhandlungen gerichteten Befehl des
Kriegs Miniſters) v. Einem „an ſämtliche
Regimentskommandeure der Armee“ hatte die Scherl
preſſe vor einigen Tagen Mitteilung gemacht. Wie
der „Schleſ. Ztg. von kompetenter Stelle mitgeteilt
wird, iſt ein derartiger Erlaß nicht ergangen.

(Die konfeſſionellen Streitigkeiten
auf den Univerſitäten unv in der
Studentenſchaft), wie ſie in Deutſchland leider
immer ſchärfer zum Ausdruck gekommen ſind, finden,
wenn man von Oeſterreich, das von Natioyalitäten
ſtreit durchwühlt iſt, abſteht, in anderen Ländern kein
Gegenſtück. Jn einem höchſt leſenswerten Feuilleton
„Ueber die mediziniſchen Studien und die ärztliche
Praxis in Jtalien“ Deutſche mediziniſche Wochen
ſchrift vom 24. 8. 05) ſchildert der Turiner
Profeſſor Carrara die Zuſtände auf den
italieniſchen Uniyerſitäten wie folgt: „Einen
großen Vorzug der italieniſchen Univerſttäten bildet
ihre Toleranz in religiöſer Beziehung. Bei uns be
ſtehen keinerlei konfeſſionelle Vorurteile;
der Antiſemitismus iſt unbekannt. Zahl
reiche der bewährteſten Profeſſoren, Fakultätspräſtden
und zuweilen auch Rektoren ſind Juden, ohne daß
das jemals zu Unzuträglichkeiten Anlaß gegeben hätte.
Dieſe Toleranz bringt es mit ſich, daß den Studenten
ſchon beim Eintritt in die Univerſttät Aufklärung
und Gedankenfreiheit in praktiſcher Geſtalt entgegen
tritt, wodurch zweifellos ein geſunder Einfluß auf
ihre Entwicklung ausgeübt wird.

(Evangeliſcher Bund und „Kreuz
zeitung“ Seit Jahren lebt das führende Organ
der preußiſchen Konſervativen, ohne daß es u. W.
deswegen mit der Parteileitung in Konflikt geraten
wäre, im Kampfe mit dem Evangeliſchen
Bunde, weil dieſer den Ultrgmontanismüus,
den Schützling der Kreuzztg. gelegentlich etwas
unſanft anfaßt. Die heimliche Begünſtigung des
Klerikalismus durch die „Kreuzztg.“ iſt ja allerdings
keine neue Erſcheinung mehr. Schon vor Jahren
klagte der antiklerikaler Neigungen gewiß unverdächtige

Herr Stöcker, daß die „Kreuzztg.“ „zu ſehr auf
die katholiſche Seite“ geraten ſei; und im
Laufe der Jahre ſind dieſe katholiſterenden Neigungen
der „Kreuzztg.“ immer mehr zu einem feſten Beſtand
teil des politiſchen Programmes des Blattes geworden.
Kein konſervatives Blatt in Deutſchland wird von
der ultramontanen Preſſe ſo oft zum Schwurzeugen
gegen die Gegner des Ultramontanismus angerufen
wie eben dieſelbe Kreuzztg. Jm Schoße der
preußiſchen Konſervativen ſcheint man ſich mit dieſer
aggreſſtven Stellungnahme des führenden Organs der
Partei gegen den Evangeliſchen Bund als einer un
abänderlichen Tatſache abgefunden zu haben. Anders
in Sachſen. Das dortige offizielle Parteiorgan der
Konſervativen, das „Vaterland“, identifiziert
in einem Aufruf zu den Landtagswahlen den
Evangeliſchen Bund geradezu mit der
konſervativen Partei. Die zahlreichen ſäch
ſiſchen Gruppen des Evangeliſchen Bundes könnten
von vorn herein „von den ſeitens der konſervativen
Partei aufzuſtellenden Kandidaten überzeugt ſein,
daß ſte ihre Pflicht tun werden auch im Kampfe
gegen den Ultramontanismus. Der Evangeliſche
Bund ſei einfach eine „Notwendigkeit“ geworden
als ein „Produkt des deutſch- feindlichen
Ultramontanismus“. Der Artikel des ſächſiſchen
Parteiorgans der Konſervativen verwahrt auch aus
drücklich den Evangeliſchen Bund gegen den Vorwurf,
„er verſchärfe den verhängnisvollen Zwieſpalt der
Konfeſſtonen im Reiche“. Dieſer Vorwurf iſt aber

von der ultramontanen Preſſe natürlich abgeſehen
dem Evangeliſchen Bunde bisher einzig und allein

von der „Kreuzztg.“ gemacht worden ſelbſt der
orthodoxe „Reichsbote“ hat dem Evangeliſchen Bund
gegenüber immer eine freundliche Haltung ein
genommen. Wir ſind einigermaßen neugierig, ob
die „Kreuzztg.“ von dieſer programmatiſchen Stellung
nahme des offiziellen Parteiorgans der ſächſtſchen Kon
ſervativen zum Evangeliſchen Bund Notiz nehmen wird.

(JIn Bayern) wird allgemein die Ernennung
des proteſtantiſchen Fürſten Ernſt zu
Löwenſtein WertheimFreudenberg zum
erſten Präſidenten der Kammer der Reichs
räte als Antwort des Prinzregenten auf die
taktloſen Bemerkungen des Zentrumsabg. Dr.
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Pichler in der viel beſprochenen Straßburger
Generalverſammlung des Auguſtinusvereins aufgefaßt.
Herr Dr. Pichler hatte dort bekanntlich erklärt, das
Zentrum wolle nur deswegen nicht auf den ſofortigen
Sturz des geſamten Miniſteriums hinarbeiten, weil
es „Rückſicht“ darauf nehme, „daß der greiſe
Regent ſo gebrechlich geworden ſei, daß jeden
Augenblick eine Kataſtrophe eintreten würde, wenn
man ihm jetzt mit einer Miniſterſtürzerei kommen
werde.“ Wie übrigens der „Neuen bayr. Land.Ztg.“
aus München mitgeteilt wird, ſoll die im Privat
geſpräch erfolgte Antwort des Prinzregenten
auf die Pichler'ſche Rede folgendermaßen gelautet
haben „Weil die Partei heute zur Bildung eines
Miniſteriums noch ebenſo unfähig iſt wie 1876
(damals hat Freiherr von Franckenſtein den Antrag
des Königs Ludwig II, ein Miniſterium zu bilden,
wegen Mangel an paſſenden Männern abgelehnt)
wird von dieſer ſelben Partei der Regent als unfähig
erklärt und der beſonderen Schonung empfohlen
Nicht einmal einen Präſidenten der erſten Kammer
hätte mir die Partei ſtellen können, denn auch der
Baron Soden und der katholiſche Fürſt Löwenſtein
haben nicht das Zeug dazu. Alſo ernenne ich den
proteſtantiſchen Fürſten Löwenſtein zum Reichsrats
präſidenten.“ Leider nennt das Organ des bayriſchen
Bauernbundes nicht ſeinen Gewährsmann man wird
daher abwarten müſſen, ob die Aeußerung des Prinz
regenten in der angegebenen Form zutreffend wieder
gegeben iſt.

Vermischtes.
Gei der Brandkataſtrophe in Adrianopel,)

die in der Kalafener Vorſtadt ausbrach, wurden außer der
katholiſchen Auferſtehungskirche noch andere Kirchen und
mehrere Schulen ein Raub der Flammen. Unter den ab
gebrannten Baulichkeiten befinden ſich 1200 Wohnhäuſer.
Die Opfer des Brandunglücks ſind größtenteils arme Griechen,
Armenier und Jſraeliten. Die Lokalbehörden haben die erſte
Hilfsaktion eingeleitet, der Sultan hat das Weitere angeordnet.

Jn Konſtantinopel eingetroffene Depeſchen geben die
Zahl der in Adrianopel niedergebrannten Häuſer auf 2000
an. Das Feuer iſt am Sonntag wieder von neuem ausge
brochen. Die Stadt iſt, wie die meiſten türkiſchen Städte,
aus Holzhäuſern gebaut. Durch die Feuersbrunſt wurde die
von der ärmſten Bevölkerung bewohnte Straße vernichtet.
Die katholiſche Auferſtehungskirche war der Mittelpunkt der
polniſchen Anſiedlung Adrianopels, die von polniſchen Flücht
lingen des Revolutionsjahres 1863 begründet worden iſt.
Die polniſche Schule, die ebenfalls eingeäſchert wurde, war
eine Stiftung eines Fürſten Czartoryski und ſtand unter der
Leitung von Franziskanern.

Ein Haifiſch an der öſterreichiſchen Küſte.)
Kürzlich wurde, wie die „N. W. Z. meldet, im Kanal
Maltempo bei der JInſel Vegliag ein mächtiger Haifiſch
gefangen. Das Ungeheuer geriek wie man aus Fiume
berichtet in ein Netz der Thunſiſcher, die es nach Fiumie
brachten und in der Fiſchhalle zur Schau ſtellten. Das Hafen
amt ließ das Seeungetüm abmeſſen und unterſuchen. Man
konſtatierte, daß der Hai 4 Meter 86 Zentimeter lang, gut
entwickelt iſt und zur Klaſſe der menſchenfreſſenden
Haie gehört. Da der Haifiſch auf öſterreichiſchem Gebiete
gefangen wurde, wird die übliche Prämie von 200 Kronen
auf Grund der amtlichen Daten des Fiumer Hafenamtes
durch das Trieſter Hafenamt den glücklichen Fiſchern ausbezahlt
wer den.

(Auch ein Manöverbefehl.) Anläßlich der Manöver
auf dem Maifelde bekam, ſo erzählt die „Köln. Volksztg. ein
Offizier von einem alten Frauchen eitte Antwort, die überall
großen Spaß macht. Auf ſeinen Erkundigungsgängen nach
den feindlichen Truppen kam er auch zu beſagter Frau, die
auf dem Felde beſchäftigt war, und fragte ſie, ob ſie nichts
vom Feinde geſehen habe. „Vertragt euch mit den
Leiten da habt ihr kei Feind replizierte das

Gugzuſammenſtoß.) Die Eiſenbahndirektion Katto
witz meldet: Dienstag abend um 91/4 Uhr ſind auf dem
Bahnhofe Peisketſcham zwei Güterzüge zuſammen
geſt oßen. Eine Lokomotive und neun Wagen ſind entgleiſt.
Drei Geleiſe ſind geſperrt. Der Lokomotivführer Geiſter und
der Zugführer Heider wurden verletzt. Der Materialſchaden
iſt bedeutend. Aerzte und Hilfsperſonal waren ſofort zur Stelle.
Der Streckendezernent hat ſich ſofort nach der Unfallſtelle be
geben. Die Aufräumungsarbeiten werden im Laufe des heutigen
Tages beendet ſein.

Her Dreſchgraf Pückler) unterhält mit ſeinen
ſinnloſen Kapriolen nach wie vor die Anwohner ſeines Gutes
Kl.eTſchirne. Für den letzten Sonntag hatte er ein Reiter
feſt in Ausſicht genommen und dazu durch die Gemeinde
vorſteher die Bauern der Nachbarſchaft einladen laſſen. Es
kam aber kein einziger Menſch, und ſo mußte Graf Pückler
allein für die Unterhaltung des zahlreich verſammelten Publikums
ſorgen. Der Herr Graf hatte anſänglich von dem Ausbleiben
der Bauern keine Ahnung. Er ſetzte ſich deshalb an die
Spitze ſeines Trompeterkorps und ritt zu dem „hiſtoriſchen“
Stoppelfelde an der Bahn, um die Reiter zu begrüßen. Als
er fand, daß die Wahlſtatt leer war, machte er mit einem
Fluche auf die „Schwefelbande“ Kehrt, trat den Heimritt an
und zog ſich grollend in das Schloß ſeiner Väter zurück.
Das war natürlich nicht nach dem Geſchmack der Zuſchauer,
die doch gekommen waren, um den Clown tanzen zu ſehen
und ſo zog man vor das Schloß und verlangte lärmend von
dem Grafen eine Rede. Dieſem Drängen vermochte Pückler
nicht zu widerſtehen, und ſo hielt er denn vom Fenſter aus
eine Brandrede gegen die Juden im allgemeinen und
die Glogauer Juden im beſonderen denn auf „jüdiſche Ränke“
war es ſeiner Anſicht nach zurückzuſühren, daß ihn „ſeine“
Bauern im Stich gelaſſen hätten. Er forderte auf, die Juden
hinauszuhauen, ihnen die Fenſter einzuſchlagen. „Nehmt die
Sarahleben, die alte Kuh und werft ſie zum Fenſter hinaus
„Werdet deutſche ſchneidige Kerls und erlöſt das deutſche Reich
vont jüdiſchen Jobbertum!“ Solche Kraftſtellen wurden vom
Publikum mit ſohlenden Zurufen begleitet. Wiederholt wurde
der Dreſchgraf nach Beendigung ſeines Sprechens heraus
gerufen, und auf das höchſte geſchmeichelt folgte der Graf
dieſem Rufe jedesmal, indem er ſich dankend vor der Menge
verneigte und ſich zu immer weiteren Anſprachen verleiten ließ.

(Schlimme Folgen einer üblen Gewohnheit.)
Ein neunjähriger Schüler wurde am Sonnabend nachmittag
auf dem Hausflur des elterlichen Wohnhauſes in der Linien
ſtraße in Berlin von ſeiner Mutter beſinnungslos mit einer
großen Wunde über dem linken Auge aufgefunden. Der
Arzt ſtellte ſchwere innere Verletzungen feſt und ordnete die
Ueberführung des Knaben nach dem Krankenhauſe an, wo
dieſer, ohne die Beſinnung wieder erlangt zu haben, abends
ſtarb. Der Verunglückte hatte die üble Gewohnheit, auf dem
Treppengeländer hinabzurutſchen. Dabei hatte er das Gleich
gewicht verloren und iſt in den Hausflur hinabgeſtürzt.

(Feuer an Bord.) Man meldet aus Port Said,
6. September: Geſtern abend brach an Bord des engliſchen
Dampfers „Chatham“ der von Middelsborough nach Joko
hama unterwegs iſt, im Kanal von Suez Feuer aus. Der
Verkehr im Kanal iſt eingeſtellt worden. Es herrſcht große
Beunruhigung, da die Chatham“ 70 Tonnen Dynamit an
Bord hat.

An einem Felſen geſcheitert.) Ein großer
Schiffbruch wird aus Breſt gemeldet. Der große engliſche
Dampfer „Uzumbi“, der der Kompagnie Bullare King
aus London gehört und von Kapſtadt nach London unterwegs

nahe der Jnſel Bannee an einem Felſen, der Leſtaon heißt,
geſcheitert. Der „Uzumbi“ hatte 15 Paſſagiere und die
Mannſchaft, die 50 Köpfe zählte, an Bord. Der Kapitän hat
ſofort alles auf Deck flüchten geheißen. Die Paſſagiere hatten
nicht mal Zeit, ſich anzukleiden. Jn Rettungsbooten wurden
die Schiffbrüchigen nach der Jnſel Molene geſchafft, während
der Kaptiän allein an Bord ſeines Schiffes blieb. Der aus
Breſt zu Hilfe kommende Dampfer mußte des Nebels wegen
in der Bucht von Portsmoguers vor Anker gehen.

Eine abenteuerliche Harzreiſe) unternahmen
drei Berliner Schulknaben im Alter von 11 bis 13 Jahren.
Die Knaben wurden in der Nacht in Wernigerode,
obdachlos untherirrend, aufgefunden und von der Polizei
einſtweilen in Sicherheitshaft genommen. Einer der Ausreißer
hatte ſeinem Vater für dieſe Harztour einen größeren Geld
betrag geſtohlen, von dem noch etwa zwölf Mark in ſeinem
Beſitz vorgefunden wurden. Die jugendlichen Abenteuerer
hatten außer einem Terzerol mit reichlicher Munition noch ein

Mütterchen und arbeitete ruhig weiter.

An zeigen.
Für dieſen Teil übernimmt die Redaktion
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Stand: Grünmarkt an der Stadtkirche.

Karten und ein Quantum Verbandwatte bei ſich. Wahr
ſcheinlich hat das Leſen von Jndianergeſchichten den Jungen
den Kopf verdreht.

Die Sonnenfinſternis auf der öſterreichi
ſchen Nordbahn.) Große Angſt hat die Sonnenfinſternis
der Leitung der öſterreichiſchen Nordbahn eingejagt.
Der Ankündigung, daß man es diesmal mit einer völligen
Verfinſterung zu tun haben werde, hat ſie zu großer Vorſicht
angeſpornt, man hat Maßregeln zum Schutze der Reiſenden
getroffen, die als löblicher Eifer alle Anerkennung verdienen
würden, wenn die Heiterkeit, die ſie hervorgerufen haben, nicht
gar ſo laut wäre. Der Betriebsleiter hat nämlich am
29. Auguſt an alle Beamte des Verkehrsdienſtes einen dienſt
lichen Runderlaß gerichtet, der verfügt, daß wegen der Sonnen
finſternis vom 30. Auguſt alle Wechſel, Züge, Bahnhofsplätze,
Bahnſteige und Warteräume von ungefähr 1 Uhr bis 3 Uhr
30 Min. nachmittags wie zur Nachtzeit beleuchtet
werden müſſen. Es hat alſo am 30. Auguſt mittags viel
Licht auf der öſterreichiſchen Nordbahn gegeben nur bei
dem Herrn Betriebsleiter ſcheint es noch ſtark zu dunkeln.

(Mit dem Automobil um die Wette.) Aus
Trier wird der „Frankf. Ztg.“ geſchrieben Allgemein bekannt
iſt die Tatſache, daß viele Automobiliſten, die fern von ihrer
Maſchine die ruhigſten Leute ſind, vom Schnelligkeitskoller
befallen werden, ſobald ſie ihr Gefährt beſteigen. Daß jedoch,
der Abwechſelung halber, auch einmal eine Schafherde von
dieſer Raſerei ergriffen werden kann, dürfte neu ſein. Jn
Weiskirchen (Reg. Trier) wollte dieſer Tage ein Automobil,
auf offener Landſtraße dahinraſend, eine ſolche Herde, die mit
Schäfer und Hund friedfertig ihres Weges zog, überholen.
Das Auto ſuchte in einer eleganten Kurve vorbeizugelangen,
hatte aber ſeine Rechnung vhne die Hammel gemacht, die
plötzlich wie vom Schwindel ergriffen in geſchloſſener Phalanx
mit dem Automobil um die Wette dahinflogen und alles in
eine undurchdringliche Staubwolke hüllten. Die ehrſamen
Bürger von Weiskirchen trauten ihren Augen nicht, als ſie
die wie toll dahinſpringenden Tiere auf das Dorf zuhetzen
ſahen, mitten drunter das ſchnaubende TöffTöff. Raſch be
waffneten ſie ſich mit Stangen und Stecken und brachten die
außer ſich geratenen Schafe wieder zur Ruhe. Der nach einer
halben Stunde keuchend eintreffende Hirte meinte triumphierend:
ſo wären nun einmal ſeine Hamnmtel, die ließen ſich nicht mal
von ſo einer Teufelsmaſchine einholen

Militärisches.
Deutſchland Die aktive Schlachtflotte.

Als Großadmiral v. Köſter vor zwei Jahren, im Herbſt
1903, das Kommando der aktiven Schlachtſlotte übernahm,
beſtand dieſer Flottenverband aus acht Linienſchiffen, vier
Küſtenpanzern, zwei Panzerkreuzern und ſieben kleinen Kreuzern.
Jhm ſtanden drei Unterflottenführer zur Seite, nämlich der
zweite Admiral des 1. Geſchwaders, der Chef des 2. Ge
ſchwaders und der Befehlshaber der Aufklärungsſchiffe. Jm
Herbſt v. J. fand eine Vergrößerung der Schlacht
flotte ſtatt. Die vier Küſtenpanzerſchiſſe, die bisher das
2. Geſchwader bildeten, ſchieden aus, und durch Hinzutritt
neuer Linienſchiffe wurde es möglich, zwei gleich ſtarke, aus
je ſechs Linienſchiffen beſtehende Geſchwader zu bilden. Gleich
zeitig beſchränkte ſich Großadmiral v. Köſter, der bisher auch
Chef des 1. Geſchwaders geweſen war, auf den Oberbefehl.
So erhielt das 1. Geſchwader einen beſonderen Chef und das
an Größe und Kampfkraft gewachſene 2. Geſchwader einen

zweiten Admiral. In dieſem Herbſt wird es möglich ſein
die beiden Geſchwader abermals zu verſtärken.
wird aus acht Linienſchiffen beſtehen,
vorhanden ſein werden. Weiter erhält die Aufklärungsgruppe
einen zweiten Admiral. In Zukunft unterſtehen dem Flotten
chef, Großadmiral v. Köſter, alſo ſechs UnterFlottenführer,
je zwei bei jedem Geſchwader und zwei bei der Aufklärungs
gruppe. Wenn in der Zahl der Linienſchiffe auch die
im Flottengeſetz vorgeſehene Größe faſt erreicht iſt es fehlt
der Flotte nur noch ein Schiff ſo iſt doch noch nicht der
notwendige Grad an Kampfkraft vorhanden, weil die älteren
Schiffe bei weitem nicht ſo leiſtungsfähig ſind als die ueuen.
Es wird die Aufgabe der nächſten Jahre ſein, den militäriſchen
Wert der Flotte zu erhöhen. Jnbezug auf die Zahl der
Kreuzer und der Torpedoboote iſt indeſſen der Soll
beſtand bei weitem noch nicht erreicht. Es fehlen noch zwei
Panzerkreuzer und ſechs kleine Kreuzer, ſowie noch mindeſtens
20 Torpedoboote. Bis die aktive Schlachtflotte alſo wirklich
die geplante Stärke erreicht hat, werden noch mehrere Jahre
vergehen.

Jedes derſelben
fodaß im ganzen 16

Erfurt. Blumenkoh Schwed. Preißelbeeren
trifft morgen große Sendung ein und empfehle friſch eingetroffen bei

Emil Wolf.
IFlechtenSeife, Dr. Kuh n's Gly

cerinSchwefelmilchSeife bei Flech
Poſtſtraße 9, part. ten, Hautansſchläg, Miteſſern,

können in unſerer Kämmereikaſſe in den gewöhn
lichen Dienſtſtunden eingeſehen werden. Etwaige
Einſprüche gegen dieſelben müſſen innerhalb
14 Tagen, von heute ab gerechnet, angebracht ranged
werden, da nach Ablauf dieſer Friſt ſpätere Ein hat abzugeben
ſprüche nicht mehr berückſichtigt werden können, genNaundorf Nr. 2

bei Körbisdorf.
vielmehr die definitive Abſchließung der qu.
Verteilungspläne erfolgen und die Auszahlung
der Jagdpachtgelder verfügt werden wird.

Merſeburg, den 7. September 1905.
Der Magiſtrat.

Einen noch
gut erhalt.

billig zu verkaufen.
Weißenfelſerſtraße 142 III.

Kinderwagen
Zu erfragen

iſt zu verkaufen

Ein Stamm Zwerghühner (1.))
Sand Nr. 7.Gusthofs-Nerstelgerune.

Der in Niedereichſtedt, Kreis Querfurt, be
findliche Gemeindegaſthof, mit Hofraum und
ca. 7 a. Obſt und Gemüſegarten, Ställen,
Schuppen und Kegelhaus mit überbauter Kegel

Möhſi
und Wohnungen mit und ohne Penſion auch
auf Tage und Wochen

erte Zimmer
Dammſtraßze 7. Söhie

Beamtenf.
Wohnung von

Offerten mit

bahn, das einzige Gaſt oder Schanklokal im
Orte (744 Einwohner) ſoll durch mich am

Mittwoch den 20. September, Mosse Erfurt, erbeten.

Pr. P. M. 160, 4,80, 2,00 u. 2,40
mir in Original Pack ungen.

Harias
Verhaufsſtollen durch Plakate kenntlich.

Sommerſproffen, roter Haut,
Schuppen, Haarausfall. Nur echt
mit Namen Dr. Kuhn. Kuhn's
d Enthaarungspulver, giftfrei, wirkt

fofort. Hier: Max Hagen, Kaiſer
drogerie, Roßmarkt 3.

Möbel, Betten,
Altertümer

kauft ſtets Louis Albrecht,
Hirtenſtr. 4.

Klage Solidaria- Fahrräder
(3 P. ſucht zum I. Nov. er.

2 hortsehe ort

auf Punsch Teilzahlung
2 Stuben, 2 Kammern, Küche.

Preis unt. W S an Rudl.
nachmittags 2 AUhr,

im Gaſthofe daſelbſt öffentlich meiſtbietend ver
kauft werden.

Die in dieſer e Saiſon angeſammelten

Rebhühner,
täglich friſch geſchoſſen,

billig. Preisliste umsongt.
T. en drh So Oo.r

99 COharlottenburg 5. No 89.

Bedingungen im Termine ſie können auch
vorher bei dem Gemeindevorſteher vder bei mir
eingeſehen werden.

Hündorf,
Kgl. Notar in Merſeburg.

Begter bis zu 12 Rollen
verkaufe, um damit zu räumen, unter Einkaufs

re frau E. Lintzel,
am Neumarktstor 2.

Ia. frisches Rehwild,
junge Gänse u. Enten

enipfiehit Emil Wolf.

Spielen Sie in der Lotterie?
Wenn ja, dann habe ich Jhnen gratis eine

hochwichtige Mitteilung zu machen, worüber Sie
ſicher ſehr erfreut ſein werden.

Wendel's Verlag, Dresden 30.



Junge ſtarke Rebhühner,

junge Enten, nKieler Bücklinge, ger. Aal, einen friſchen T Transport d Montag d. 11. Sept. d. J

friſche Bratheringe e Be Hauptübung.ital. Weintrauben u. Pfirſiche e P heg Arbeit ferge S Antreten pünktlich abends

ift G. Zimmermann. Ualte u 3. Heere er am d ev ein xvt 2 Chr. Kör b G. e e eng Verſamm

COawl o s n eDer Kommandant

Nährzwieback Peru Guano n ter tne en e von Hergepirg i. Amennach der Mut lernte leich, n er SS Sugeue macht a Verdanungsſtörungen S 5 d Freitag den 8. September, nachm. 32 Uhr,anmöglich; man gebe daher den Kindern 4 Wonateverſammlungwenn ſie gedeihen fallen e nur e h OSS o S e o e e C in der „Goldenen Kugel Der Vorſtand.Karl Koch S S R Guhn hat ſich ſeit zit 30 Johren als vorzüg üchſter Naturdünger
e bewährt und wird von keiner anderen Marke bezüglich ne u el.

c Beſchaffenheit und neten übertroffene re G Man achte genau auf SonnabendZu haben in Düten u. Paketen a 10, 20, e I hie Schutzmarke den Löwen Schlachtefeſt.
T und 60 Pfg. bei: S e um ſicher zu gehen, unſeren echten Pern Guano zu halten ret S abend fr. Vratwurſt
A. B Sauerbrey, Oberburgſtraße; S S Die „Löwenmarke“ wird nur aus den allerbeſten direttWalther Bernmann, Gotthardtsſtraße 16 importierten Rohguanos hergeſtellt und bietet deshalb die S c
Tarl Schmidt, Unteraltenburg; vollſte Garantie für einen natürlich- hochprozentigenVilhelm Kötteritzſch, r O e C aran f d hogregernykobert Ziegenhorn, Schmaleſtraße 1; S r Vor Ankauf von minderwertigen Miſchungen, die krele Wolkohühne.

Sonntag den 10. Sept. abends 8
8 Uhr in der „Funkenburg“

üttet. Unteraltenburg in letzter Zeit häufig unter dem Namen Peru Guano angeboten werden, waruen wir dringend.Th. Sieber, Halleſche Straße; in leßter Jit häuft d 8 s
Theaterabend u. Tanz.

Zur Aufführung gelangt:

Adolf Böhme kleine Ritterſtraße: Centrale Guano- Fabrikem,
Wenn jwei dasſelbe tun. JFrankleben: Rich. Ha Soe e en un Erfurt; Notterdam und Düſſeldorf.

Stedten Schmidt; Alleinberechtigte Fabrikanten des aufgeſchloſſenen Pern Guano „Löwenmarke“.

Schauſpiel in vier Akten und
einer Verwandlung

Um zahlreichen Beſuch bittet

Mücheln W. Ködel, Bäckermeiſter

Der Vorſtand.

c e c th Langenverg S e Deädt Stam ine

Gatterſtedt bei Querfürt. G. Noth

dth. Schafſtädt Emimg Dobritzſch 4 J Schko u
ſtedt bei Querfurt Otto Veinr oth. n

Steuden: Vernt. Hempel;

Kahng Otto Matz.

Lauche Paul Fügzner;
Radewell Albert Traeger;

Ernorm billig, vorzügtich in der Wäſche und Gasthof 4s utscher Ka se7).
äußerſt haltbar ſind meine Qualitäten

2
rS

S

S
De

w.

Benndorf: n Dietrich, Wir Nagel
Gerhard Schwarze;

eigen g Na 9 r 6 on ntag den 10. SeptemberA2Zutterpreise S tete Von nachm. 3 Uhr anHaustuch a Meter 30 Pfg. e Große W Untuſtß(82 ein breit, ſtarkfädiges Gewebe) r 5aumunkJch empfehle dieſe Gelegenheitskäufe ſo lange sind infolge mangelhafter Futten- bei hbehgen 5 Orcheſter

mee Abe hen ernte eingetreten. Empfehle: Gäuſebralen, AebßuhnTheodo: freyta a Roßmarlt! urit Seinkrant u. direrſen anderen
Als anerkannt vorzugehen 8utten27, 28, 29, 59 l s Braten, ſowre Kaffee n. Kuchen inZiehung See in e e ersatz verwende jede Hausfrau hekannter Hüte.e Es ladet freundlichſt et L. Berger.SWohlkahrts-loss n r e aerPorto u. Liste 30 Pf. extra) z. Zwecken u e Wallendonf.

d. deutschen Schitz gebiete. e Si2 877 Geldgew. ohne Abzug M e Sonntag den 10. Sept. ladet zum Erntea ankfeſt, von nachmittags 3 Uhr abAn Ballinuſik,
freundlichſt ein W. Lehmann.

Margarine, die sich im Preise fastum alte Kalfte villiger, als Natur Collembey.
butter steiſt, jedoch alle Eigenschaften Sonntag den 10. September ladet zum

n Erntedankfeſtder ſetzteren für jede Vernwendunss- freundlichſt ein W. Aer

e m Gaſthof Corbetha.Sonntag Erntedankfeſt,
von nachmittags 3 Uhr an Vallmuſik, wozu
reundlichſt einladet Wilhelm Kirchner.

e

Sonntag den 10. d. M. zum Erntedankfeſt,
z von nachmttags 3 Uhr an, Ballinuſik, wozu
freundlichſt einladet Birke

Tüchtige öbelttschler
ſtellen bei hol Lohn ſofort ein

Glebr. re eralle a. S. gr. Mürkeritr. 4.
S Nach außerhalb wird ſür kleineren beſſerenHaushalt ein junges Mädchen mit guten Zeug

Fürberei und chem ch niſſen bei hohem Lohn geſucht.py Näheres Karlſtraße 24 im Fahrradgeſchäft.Ein ſauberes Dienſtmädchen ſucht zum
1. Oktober (Lohn 40—45 Taler)

Hraſztes e m e Lindenſtr. 2.n 00, o v e e hen e es los u beziehen durch die e saudere c tudenmaädonen,
S e r F. 2 n

Kgl. Loiterie-Einnehmer u. alles lin er e e e 9. das ſervieren, bügeln und etwas nähen kann.

Sesonst. Lose-Verkaufsto len Frau Amtsgerichtsrat Panseh,Wilhelmſtraße 4 I.Deutgcher Fohen- verein An warlung.
Mützen nebſt Abzeichen des deutſchen Täglich friſchen delikaten n v e 3 enr n S Ein Mädchen für einige Stunden des NachJlokten Vereins hat Herr ürſchnermſte. Knanttt Oh n hafte hnenen rings e urant. e c

s geſucht.hier, Entenplan 8, ausgeſtellt. der auch den Ver e mittags geſu nkauf übernommen hat. Der Vorſtand. aus feinſter Butter deren Santghees Schlachtefeſt. Hotthatdte ſtraße
Junges Mädchen für vormittags alsGoldne Kugel. o. Auch cher Bbubo ſt kern Kntwartung

empfiehlt Otto be un Heute geſucht Markt 4 I.Kehbhukn mit Weinkraut. Neumartt t. e S 2 Schlachtefeſt. Hierzu eine Beikage



umr en
Die x Proteſwerſonm ung der ventſchen

Fleiſcher,

die aus Anlaß der Fleiſchnot am Mittwoch in den
KonkordiaSälen zu Berlin ſtattfand, würde von dem
Einberufer Kosbab mit einem Hoch auf den
Kaiſer eröffnet. Alsdann nahm Obermeiſter
Wiegand, der zweite Vorſitzende des Deutſchen
FleiſcherVerbandes, zu ſeinem einleitenden Vortrag
das Wort.

Zweck dieſer Verſammlung, ſo führte der Redner
aus, iſt das Beſtreben, die Exiſtenz des Fleiſcher
gewerbes zu ſchützen und dem Volke das wichtigſte
Nahrungsmittel nicht verkümmern zu laſſen. Man
will fürwahr keine Verſeuchung. Gerade der Fleiſcher
kennt und fürchtet das Geſpenſt der Seuche. Aber
man verlangt dennoch Oeffnung der Grenzen, aller
dings unter Verſchärfung der Kontrolle. Es geht
mit Viehſeuchen wie mit Epidemien: ſie kommen und
gehen Miniſter Möller iſt der erſte geweſen, der
zugeſtanden hat, daß er die Fleiſchteuerung verſpüre.
Es iſt anzunehmen, daß er dies an dem Wachſen
ſeines Wirtſchaftsetats gefühlt hat. Wenn ein
Miniſter mit ſeinem großen Gehalt dies empfindet,
ſo kann man ſich leicht die Wirkung vorſtellen, die
die Teuerung auf die Arbeiterklaſſe ausüben muß.
Herrn von Podbielski iſt es nicht übelzunehmen, daß
er die Ernährungsweiſe der unteren Volksklaſſen nicht
kennt. Jedoch gibt eine ſpäter getane Aeußerung
des Miniſters der Hoffnung Raum, daß er ſchließlich
doch die Grenzen öffnen würde. Der Miniſter
meinte, ſobald der Auftrieb um 10 v. H. geſunken
ſei, wäre es Zeit, die Sperre aufzuheben. Der
Redner habe eine Liſte von Städten, bei denen dieſe
Differenz ſich bereits geltend mache. Darum be
mächtigten ſich ja auch bereits die Kommunen der
Frage. Es möge aber auch der Kaiſer als der Be
rufenſte eingreifen, damit die Staatsregierung endlich
ihr Ohr leihe den berechtigten Klagen nicht nur des
Fleiſchergewerbes, ſondern des geſamten deutſchen
Volkes

Der zweite Redner Allert Berlin hält es für
eine Pflicht der Gewerke, die Bevölkerung darüber
aufzuklären, daß an der heutigen Situgtion nicht die
Fleiſcher die Schuld tragen. Er polemiſtert gegen
die Stellung, die der Landwirtſchaftsminiſter in der
den Gaſtwirten gewährten Audienz erſt kürzlich noch
eingenommen hat. Nicht die Fleiſcher, ſondern die
Agrarier wollen das Volk ausſaugen. Bei vegetariſcher
Koſt werde kein Soldat den Parademarſch machen,
wie Berlin ihn erſt jetzt wieder auf dem Tempelhofer
Felde habe bewundern nen. Heiterkeit und Bei
fall.) Muſas- Hamburg verweiſt auf das kleineDänemark, das die Agrarier des großen Deutſchen
Reichs dutch ſeine Leiſtungsfähigkeit beſchäme. Das

Fleiſchergewerk habe nicht nur ein Recht zu exiſtieren,
ſondern die Pflicht, ſeine Intereſſen wahrzunehmen.

Ritter Rohrbeck. Wenn die Herren von der
ViehZentrale erklären, es gebe keine Fleiſchnot, danngebe es eben keine Fleiſchnot. Rohrbeck liege bei

Eſſen, und er wiſſe daher, wie es in induſtriellen
Gebieten um die Volksernaährung ſtehe. Es ſei der

Wille des Volkes, daß die Grenzen geöffnet werden.
Man bitte nicht mehr darum, man fordere es. Die
Mitglieder des Gewerkes ſollten unter das Volk
treten, Verſammlungen einberufen und es aufklären,
daß, wenn es arbeiten müſſe, wenn es die deutſche
Induſtrie groß gemacht habe, es auch das Recht habe
zu eſſen. (Stürmiſcher, lang anhaltender Beifall
HöltingHamburg: Es ſei eine Hungerwirtſchaft,
die man am grünen Tiſche betreibe die das deutſche
Volk entkräfte und an ſeiner Wehrhaftigkeit ſchädigen
werde. Breslauer Berlin: Man müſſe die
Agrarier ſich zum Muſter nehmen und ſchreien,
ſchreien und nochmal ſchreien! Nur ſo könne man
zum Ziele gelangen.

Nachdem noch eine Reihe anderer Redner in der
gleichen Weiſe energiſch für Oeffnung der Grenzen
eingetreten war, nahm Landtagsabgeordneter Juſtizrat

Caſſel das Wort. Er ſei gekommen, um ſich zu
informieren. Ob man eine Fleiſchnot oder Fleiſch
teuerung habe, ſei gleichgültig. Es ſei klar, daß
weitere Kreiſe des Volkes ſich des Fleiſchgenuſſes
enthalten müſſen, und wenn das Gewerk, wie ihm
geraten worden, die Preiſe erhöhen ſollte, ſo ſei es
doch ſehr fraglich, ob dies geeignet wäre, den Fleiſch
konſum zu heben. Redner polemiſiert ſofort gegen
den Miniſter von Podbielski, der nicht mit billigen
Späßchen geantwortet haben würde, wenn Agrarier
ihm Beſchwerden vorgebracht hätten. Für die Auf
rechterhaltung der Sperre ſeien nicht die Geſundheits
rückſichten, ſondern die Rückſtchten auf den Marktpreis
maßgebend. Mit dem Wunſche, daß das Fleiſcher
gewerbe wieder blühen möge, ſchloß der Redner unter
ſtürmiſchem Beifall.

Freitag den 8. September.
Nach Verleſung geler Tſtenngen,

telegraphiſch, teils ſchriftlich von den Berufsgenoſſen
anderer Städte eingegangen waren, wurden der Ver
ſammlung zwei die Forderungen der Fleiſcher
meiſter zuſammenfaſſende Reſolutionen unterbreitet,
die zu einem Beſchlußantrag verſchmolzen und
in folgendem Wortlaut einſtimmig angenommen wurden

„Zweitauſend Fleiſchermeiſter aus allen Teilen des
Deutſchen Reiches, die aus Anlaß der Viehnot und
Fleiſchteuerung in den KonkordiaFeſtſälen zu Berlin
verſammelt ſind, erklären, daß nach ihrer genauen
Kenntnis des Viehbeſtandes im Reiche ſowie nach den
Zahlen des Auftriebs und der Schlachtungen auf den
Vieh und Schlachthöfen ein großer und zu
nehmender Mangel an Schlachtvieh im
Deutſchen Reich beſteht, der um ſo fühlbarer iſt, als
die zu Markte gebrachten Schlachttiere größten Teils
ihrer Qualität nach ſehr geringwertig ſind und das
Fleiſchergebnis dementſprechend geringer iſt. Sie
geben ihrer Ueberzeugung Ausdruck, daß durch dieſen
Viehmangel und die dadurch hervorgerufene Fleiſch
teuerung die Ernährung des deutſchen
Volkes mit Fleiſch und damit ſeine Erwerbs
und Wehrfähigkeit ſchwer beeinträchtigt
werden muß, und ſtellen feſt, daß die Fleiſchermeiſter
die den gewaltig in die Höhe geſprungenen Vieh
preiſen mit den Detailpreiſen für Fleiſch und
Fleiſchwaren noch nicht haben folgen können, durch
die Viehteuerung große Verluſte erlitten haben und
erleiden, und zum Teil ſogar in ihrer Exiſtenz bedroht
ſind. Sie halten es deshalb für eine nationale
Pflicht, daß die Reichsregierung und die Bundes
regierungen alle ihnen zur Verfügung ſtehenden
Mittel aufwenden, um dem herrſchenden Notſtand
ſchleunigſt abzuhelfen, insbeſondere, ſelbſtverſtändlich
unter der gebotenen Rückſtchtnahme auf die heimiſche
Viehzucht, deren gedeihliche Entwickkung auch dem
Fleiſchergewerbe am Herzen liegt und liegen muß,
die Einfuhr von Schlachtvieh aus dem Ausland zu
erleichtern. Die Verſammlung fordert, nachdem die
Endfriſt, die der Landwirtſchäftsminiſter v. Podbielski
vor einigen Wochen für den Viehmangel bei ſeiner
Ablehnung der Grenzöffnung vorausgeſetzt hat, ab
gelaufen iſt, die Viehknappheit in der Zwiſchenzeit aber
nicht abgenommen, ſondern noch erheblich zugenommen
hat, nunmehr auf das be ſtimmteſte, daß dieſem Ver
langen weiteſter Volkskreiſe nach Oeffnung der
Grenzen von der Regierung endlich entſprochen
wird. Wenn die Regierung auf ihrem hartnäckig ab
lehnenden Standpunkt noch weiter verharren ſollte, ſo
würde das eine einſeitige Begünſtigung der
land wirtſchaftlichen Jntereſſenten zum
Schaden der geſamten übrigen Bevölkerung bedeuten,
die im nationalen Intereſſe aufs ſchärfſte zurückge
wieſen werden muß. Denn es iſt die Pflicht der
Staatsregierung, die gemeinſamen Intereſſen des ge
ſamten Volkes, nicht aber nur einer einzelnen Klaſſe
zu wahren. Ebenſo verlangt die Verſammlung die
Aufhebung der Quarantäne Vorſchriften bei Einfuhr

von e e e Vieh (B.-L.-A.)
Provin und Umgegend

S Halle, 7. Sept. Mit der Verhaftung desSvlefſers Matthe, der dem Geh. Regierungs
rat v. Martitz in Thale auf dem Nachhauſewege die
goldene Uhr mit Kette entriß, hat die hieſtge Kriminal
polizei einen guten Fang getan. Wie ſich jetzt her
ausſtellt, ſcheint dieſer Mann ein gemeingefährliches
Subjekt zu ſein. Bei der Hausſuchung in ſeiner in
Thale innegehabten Wohnung haben ſich Gegenſtände
gefunden, die von verſchiedenen in Thale verübten
Diebſtählen herrühren. Bei dieſer Gelegenheit würde
auch ein Arbeiter Hartge, der augenblicklich zu einer
Uebung nach Goslar eingezogen iſt, ſchwer belaſtet.
Eine ſofort ausgeführte Hausſuchung förderte eine
ganze Anzahl von „Harzandenken“ im Werte von
100——150 Mk. zutage, die aus einem in einer Ver
kaufsbude in Thale ausgeführten Diebſtahl herrühren.
Jn der Mattheſchen Wohnung haben ſich ebenfalls
Zigarrenkiſten, Poſtkarten und dgl. vorgefunden.

Cöthen, 7. Sept. Auf dem Franz Kohlen
bergwerk in Gerlebogk, wo vor Jahresfriſt durch
einbrechende Schlammaſſen 18 Bergleute verſchüttet
wurden, die jetzt noch im Schacht begraben liegen,
iſt geſtern nachmittag abermals ein Durchbruch
ſchwimmender Gebirge erfolgt. Glücklicherweiſe
gelang es dem größten Teil der Belegſchaft, ſich zu
retten, nur 2 Bergleute wurden von den Schlamm-
maſſen abgeſchnitten. An ihrer Rettung wird
mit allen Kräften gearbeitet, doch erſcheint der Erfolg
noch zweifelhaft.

Oſterwieck, 7. Sept. Um einen Unglücks
fall, nicht um einen Raubmord handelt es ſich, wie
die Unterſuchung durch die Gerichtskommiſſton ergab,
bei dem Tode des Arbeiters Wiedner, deſſen Leiche

die teils bei Abbenrode aufgefunden wurde.

„Nerſehurger Correſpondent
Die Sache

kommiſſion ſtellte feſt, daß die Kopfwunde nicht von
einem Schlage, ſondern von einem Falle herrührt.
Wiedner wird in der Dunkelheit die ſteile Fluß
böſchung hinabgefallen und dabei mit dem Kopf auf
die Kante eines der vielen am Flußufer liegenden
großen Steine aufgeſchlagen ſein. Durch den Fall
betäubt, hat er ſich aus dem hochgeſchwollenen Waſſer
nicht retten können und iſt ertrunken. Die Leiche
wurde dann bis zur Fundſtelle fortgeſchwemmt, die
fehlenden Sachen werden ebenfalls vom Waſſer fort
getragen ſein.

Leipzig, 7. Sept. Der Hauptagent der
Lebensverſicherungs Geſellſchaft Thuringiag hat ſeine
Angeſtellten um 38000 Mk. Kautionsgelder
und 4600 Mk. rückſtändige Gelder gebracht.
53 Angeſtellte wurden brotlos.

Dresden, 7. Sept. Nachdem geſtern zwiſchen
den Arbeitern und der Direktion der Aktiengeſellſchaft

ne und Eifengießerei vorm. Seidel
Naumann eine Einigung erzielt worden iſt,hurh heute früh der geſamte Fabrikbetrieb wieder

aufgenommen

Cokalnachvichten.
Merſeburg, den 8. September 1905.

Die Entziehung der Jnvalidenrente
iſt gerechtfertigt, wenn durch Gewährung eines
paſſenden Bruchbandes oder ähnlicher Hilfs
mittel eine vorteilhafte Veränderung in den Erwerbs
verhältniſſen des Empfängers herbeigeführt wird. Die
Landesverſicherungsanſtalt Berlin hatte ſich mit dieſer

Angelegenheit zu beſchäftigen und hob einen der vor
genannten Anſicht entgegenſtehenden Entſcheid auf.
Die Landesverſtcherungsanſtalt gab hierzu folgende
Begründung Dauernde Erwerbsunfähigkeit liegt nach
S 5 Abſatz 4 des J. V.G. nur dann vor, wenn der
Verſicherte nicht mehr „imſtande iſt“, durch eine
ſeinen Kräften und Fähigkeiten entſprechende Tätigkeit
ein Drittel des Durchſchnittslohns gleichartiger Arbeiter

in derſelben Gegend zu verdienen. Aus dieſer Be
ſtimmung ergibt ſich die Notwendigkeit, bei der
Prüfung der Erwerbsfähigkeit eines Rentenbewerbers
zu unterſtellen, daß er ſeine Fähigkeiten und Kräfte
auch gebraucht und auf dem allgemeinen Arbeitsmarkt
auch verwertet. Es kann aber von dauernder Er
werbsunfähigkeit dann nicht die Rede ſein, wenn der
Gebrauch der Heil und Hilfsmittel, ſowie der Erſatz
ſtücke den Rentenbewerber in die Lage verſetzen würde
noch mehr als ein Drittel des im ſ. 5 des J-V.-G.
feſtgeſetzten Mindeſtlohns zu verdienen Eine folge
richtige Anwendung dieſes Grundſatzes müſſe auch
angenommen werden, wenn einem Rentenempfängerdurch Gewährung paſſender Erſatzſtücke und Hilfs

mittel die ſichere Möglichkeit geboten wird, ſeine
Kräfte zu heben und zu ſtärken und ſie auf dem all
gemeinen Arbeitsmarkt in größerem Umfang als bis
her zit verwerten.

Poſtanweiſungen nach Oeſterreich
Ungarn müſſen ſeit dem 1. April 1904 aufe rrerchi ne gugaritee Währung lauten

Da es nun noch immer vorkommt, daß Poſt
anweiſungen nach dorthin verſehentlich in Mark
währung ausgeſtellt werden, weiſt das „Amtsblatt“
des Reichspoſtamts darauf hin, daß derartige Poſt
anweiſungen in Oeſterreich Ungarn nicht aus
gezahlt werden.

Am Montag abend hatte der hieſige Rabatt
Spar-Verein im „Herzog Chriſtian eine außer
ordentliche Mitglieder- Verſammlung einberufen. Als
erſten Punkt brachte der Vorſtand einen halbjährlichen
Geſchäftsbericht, in welchem klar gelegt wurde, daß
der Verein recht gute Fortſchritte macht und fleißig
arbeitet. Der Verein hat ſich ſehr ſchnell ent
wickelt und zählt jetzt 170 Mitglieder. Der Marken
Verkauf brachte bis Anfang Juli Mk. 25560,
bis heute Mk. 36810, Anfang Juli waren
249 Bücher mit Mk. 2401,69, heute ſind 730
Bücher mit Mk. 7204,08 eingelöſt. Die Marken
Gelder waren Anfang Juli mit Mk. 22500,
heute mit Mk. 28000, bei der ſtädtiſchen
Sparkaſſe feſt und mit Mk. 500, beim Vor
ſchuß Verein zur täglichen Abhebung angelegt.
Dieſe Gelder ſind nur zur Einlöſung der voll
geklebten Bücher zu verwenden. Die Vereinskaſſe
wird für ſich getrennt geführt. Es ſind bis jetzt
7506 Sparbücher ausgegeben, ſonach 6776 noch im
Umlauf. Die Vereinskaſſe weiſt einen Beſtand von
Mk. 796,72 auf. Der Verein, welcher erſt Anfang
dieſes d ins Leben gerufen wurde, hat ſich
gegen alle Erwartung ſehr gut entwickelt und bofft
auch durch ferneres Entgegenkommen dem kaufenden

Publikum das Beſte zu bieten. Der zweite Punkt
betraf eine StatutenErgänzung, welche ſchnell nach
kurzer Debatte erledigt wurde. Beim dritten Punkte



erſtattete der Vorſitzende Herr Trom mer Bericht über

die Verbandsverſammlung in Rudolſtadt, der für die
Anweſenden ſehr intereſſant war. Der Verbands
Bericht geht noch jedem Mitgliede zu. Bei Punkt
vier wurden verſchiedene gemeinnützige Vereinsan
gelegenheiten erledigt und endete die für jeden Teil
nehmer intereſſante Verſammlung gegen 12 Uhr.

Aus den Kreisen Merseburg und Huerkurt.
ss. Geuſa, 7. Sept. Mit unſerm Ernte-

dankfeſte am nächſten Sonntag fällt eine intereſſante
Nebenfeier zuſammen. Nachmittag 2 Uhr ſoll der
Turmknopf, der in der vor. Woche gelegentlich einer
Reparatur des Kirchdaches abgenommen wurde, wieder

aufgezogen werden, wobei die darin niedergelegten
Schriftſtücke öffentlich zur Verleſung gelangen. Die
älteſte Urkunde aus dem Jahre 1706 berichtet, daß
erſt in dieſem Jahre die Kirche war be
reits 1688 neu gebaut der Turm unter
widerwärtigen Umſtänden vollendet worden ſei.
Bekanntlich war 1706 der König Karl II. von
Schweden in Kurſachſen, zu dem Geuſa damals
gehörte, eingefallen und hatte König Auguſt II. im
Frieden von Altranſtedt gezwungen, auf Polen zu ver
zichten. Aus der zweiten, in lateiniſcher Sprache ab
gefaßten Urkunde vom Jahre 1748 geht hervor, daß der
hölzerne Oberbau des Kirchturms unter den Unbilden

der Witterung ſehr gelitten hatte und a rn in
dieſem Jahre erneuert werden mußte. Auch die kurzvorangegangenen beiden erſten ſchl ſiſchen See an
denen Sachſen wieder beteiligt a ſind erwähnt. Bei

einer Ausbeſſerung der Turmfahne im Jahre 1782

wurde dem Turmknopfe ein weiteres Schriftſtück
nebſt zahlreichen Münzen einverleibt. Zum letzten
Male wurde der Knopf 1862 geöffnet und
um neue Akten und Münzen bereichert. Der
damalige Ortsgeiſtliche Küſtermann d. Ae. legte
r Zeitgeſchichtliches, der Ortsrichter Hauptmann
in Verzeichnis ſämtlicher Haushaltungen bei. Auchviesmat werden Nachrichten aus den letzten Jahr

zehnten, ſowie Zeitungen und Münzen beigefügt
wen

Burgliebenau, 6. Sept. Der Fenchelan hat auch in den hieſigen Feldmärken immer

mehr Aufnahme gefunden, ſeitdem Herren aus der
Lützener Gegend hier Beſttzungen erworben haben.
Die Reſultate haben gezeigt, daß auch die hieſigen
Boden verhältniſſe ſich für dieſe Frucht eignen und
auch heuer hat der Fenchel einen guten Stand
und wohl ausgebildete Dolden; die erſten der
ſelben werden jetzt geſammelt und liefern den
im Preiſe höheren Kammfenchel. Das eigentliche
Schneiden beginnt erſt etwas ſpäter. Von den
Bienenvätern wird der Anbau des Fenchels mit Freuden
begrüßt, da derſelbe von den Jmmen fleißig und gern
beflogen wird. Herr Landwirt Walker im nahen
Dieskau wurde durch einen noch nicht umge
nieteten Nagel beim Beſchlagen ſeines P ferdes, indem
dieſes einen Ruck machte, quer über den Obetſch chenkel

geriſſen, ſodaß eine ſingerbreit klaffende Wur
entſtand, die bei der Tiefe einen ſtarken Blutverluſt
verurſachte und ärztlicherſeits durch eine Naht ge
ſchloſſen werden mußte.

H Lutzen, 7. Sept. Auf dem Heimwege vom
Erntefeſtvergnügen in S gel wurden die GutsbeſitzerA. Kerſten und A. Diehe aus Peißen in der
Nacht vom Sonntag auf Montag von einem rabiaten
Burſchen durch Meſſerſtiche bedeutend verletzt.
Kerſten erhielt nach dem „L. V.“ eine 10 em lange
Wunde im Geſicht, die Wange iſt ihm durchſchnitten;

Dietze wurde am Arm verwundet. Obgleich noch
einige andere Herren die beiden Genannten begleiteten,
war eine Verfolgung des Meſſerhelden wegen ver
herrſchenden Dunkelheit unmöglich. Doch iſt man dem
Täter auf der Spur.H Fereyeneg; 7. Sept. Der hier abgehaltene

Bezirkstag des Unterverbandes Sachſen Anhalt
Thüringen vom Zentralverbande deutſcher Bäcker
Jnnungen „Germania“ war von über hundert
Mitgliedern aus Naumburg, Weißenfels Freyburg,
Merſeburg, Laucha, Hohenmölſen uſw. beſucht.
Der Obmann Rentier Fritz ſche Weißenfels erſtattete
eingehenden Bericht über die Verhandlungen des
Zentralverbandstages in München, der anfangs Auguſtſtattfand. Jn einer ſich anſchl ſeßenden Debatte wurde

lebhafter Meinungsvertauſch über den Wert von
Handwerkerkammern gepflogen. r m n ehe
Beratungen wurde der Bezirkstag um 6 Uhr abends
geſchloſſen.

S Freyburg, 7. Sept. Unſer Schützenfeſt
bewährte trotz ungünſtiger Witterung auch in dieſem
Jahre ſeine alte Anziehungskraft. Als Jubilare
wurden geehrt Albin von Rauchhaupt und Louis
Albrecht. Bei Gelegenheit des Feſtes ſchenkte
Rittergutsbeſitzer Laux Großjeng der Gilde 300 Mk
deren Zinſen bedürftigen Schützen zugute kommen
ſollen. Als Schützenkönig wurde Herr Kaufmann
Alfred Brehmer proklamiert.

Aus vergangener Zeit für unsere Zeit.
Am 8. September 1855 fiel die ſchier uneinnehmbar er

ſchienene Feſtung Sebaſtopol, dieſer militäriſche Hort
Rußland, in die Hände der verbündeten Franzoſen, Engländer
und Jtaliener. Insbeſondere gerühmt, und in der Kriegs
geſchichte als eine Heldentat erſten Ranges gilt der von den
Franzoſen unter General Peliſſier ausgeführte Sturm auf den
feſten Turm Malakoff. Es fielen an jedem Tage 9300 Franzoſen,
2400 Engländer und 10000 Ruſſen. Die Menſchenſchlächterei
war geradezu furchtbar und die gegenſeitige Kampfeswut um
ſo größer, als die ſchwere, mit größten Opfern verknüpfte
Belagerung 349 Tage gedauert hatte. Mit dem Fall der
Feſtung war der fürchtbare, von Rußland reſp. deſſen despotiſchem
Zaren Nikolaus in übermütigſter, ungerechtfertigſter Weiſe
heraufbeſchworene Krieg mit der Türkei ſo ziemlich zu Ende

Pund dieſes Ende war für e nichts weniger als ehrenvoll.

Vorausſichtliches Wetter am 8. a

trübes, kühleres Wetter mi Regen 9.
Etwas kühleres, wechſelnd bewölktes Wetter
etwas Regen.

M än
Vermischtes.

(Flucht aus dem Kloſter.) Jn Beuthen verſuchte
aus dem Kloſter „Zum guten Hirten“ die 20 jährige Jnſaſſin
Gertrud Filla nachts zu entfliehen. Beim Hinäbklettern
am Blitzableiter ſtürzte ſie 3 Stock tief hinab und brach das
Rückgrat.

(Weberſtreik.) Jn der Segeltuchwebereid u. Wol ff in Kaſſel ſtreiken 150

laſſung eines Webers.
(Ausſtand der Hamburger Glaſergeſellen.)

Die Glaſergeſellen haben in einer am Mittwoch abend abge
haltenen Verſammlun g beſchloſſen, heute (Donnerstag) in den

allgemeinen Ausſtand zu e
(Ausſtand in Budapeſt.) Die Arbeiter der Gaswerke ſind in den Ausſtand ne Die Urſache bildet

die Ernennung von geeigneten Arbeitern zu Unterbeamten,
um hierdurch künftighin das Ausbrechen von Ausſtänden zu
erſchweren. Die Sozialiſtenführer ſind bemüht, eine Einigung
herbeizuführen.

Krbeiterkündigungen. Die Reichenbacher
(Schleſien) Webereibeſitzer haben beſchloſſen, ſämtlichen organi
ſierten Textilarbeitern zu kündigen.

(Das Feuer) an Bord des engliſchen
„Chatham im SuezKanal iſt gelöſcht,
wieder frei

(Rieſendiamant.) Jn der Premiermine in Jo
hannesburg ſoll wiederum ein Rieſendiamant ge
ſunden worden ſein. Er ſoll 460 Karat wiegen und fehler
los ſein.

(Durch einen Sturz vom Pfer
früh gegen 9 Uhr der Kommandeur der Schöneberger
mannſchaft, Polizeihaup tmann Rollin, auf dem Aufn
gelände am Bahnhof Großgörſe henſtraße ſchwer ver

Unfall ereignete ſich kurz vor der Ankunft d
das ſich zur Parade begab. Aus bisher uncſcheute plötzlich ſein Pferd, machte einen unerwartet heftigen

Satz und warf ſeinen Reiter ab. Unglücklicherweiſe blieb dieſer
mit dem linken Bein im h hängen und wurde eine Strecke
weit bergan geſchl eift, bis es den zu Hilfe eilenden S chutzl euten

gelang, das u e Tier feſtzuhalten und den O
ſeiner gefährlichen Lage zu befr Mit einem kompl
Unterſchenkelbruch mußte dieſer mittels Droſchke nach
Eliſabethkrankenhauſe gebracht werden.

Ein eng n e n iſt Morabend durch die ilführersa zu B Der bereits im 75.Lebensjahre ſtehende penſ terte te Pinkelbach, der
bei ſeiner Tochter in der lebe Straße 8 wohnt, war
im Tiergarten ſpazieren gegange n und r

der Charlottenburger n. Vom Branden
burger Tor kam in di ick ein Automobil heran
geraſt. Es ſteuerte n zu. P. wurde zu Bodengeriſſen und überfahren. Mi ine ſchweren Schädelbruch

blieb f )rdamm Uegen. DerFlucht geſucht.

Zwiſchen Annen d
gen einen Baum. Die drei

Jnſaſſen wurden leicht, der Chauffeur tödlich verletzt.
Das Automobil iſt total e Jn Neuß erfaßte
ein ſchnellfa hrendes Automobil 2 Damen und riß ſie nieder.
Die Damen wurden mit ſchweren Verletzungen unter
den Rädern hervorgezogen. Man fürcht tet für ihr Leben.
Zwiſchen Wohlhuſen und Entlebuch im Kanton Luzern
wurde von franzöſiſchen Automobil ahrerg der Maurermeiſter

Haag, Vater von vier Kindern, üb erfahren und getötetEr wollte ein Kind retten, das ſich jedoch im letzten Augen
blick flüchten konnte, während er ſelbſt ſeinen Rettungsverſuch
mit dem Tode büßte. Die franzöſiſchen Automobiliſten wurden
zur Verantwortung gezogen.

Streikunruhen ernſter Art werden aus Rorſi gemeldet. mſelge eines dort
8 der Gießereiarbeiter veranſtaltete am

Arbeiterſo t eine Kundgebung, an
nahmen. Die Manifeſtanten demodie Gießere und ein Gaſthaus, in dem ſich zugereiſte franzö

ſiſche Arbeiter auſhielten. Jn der Nacht zum Mittwoch wurde
von St. Gallen eine Landwehrkompagni nach Rorſch ach beordert.

Ein Schiff geſunken.) Auf der Höhe von Swine
m ü n iſt am enstag abe der Schoner „Fredenus
Minde“, von Schwed nen nach Stettin unterges Heſunten Die Nanu f ete ſich in den beiden

Bosten m Sa ßnitz. ſt verloren.(Unter dem Verdacht der Engelmacherei) iſt
die Tapez ierersfran Nowacka in Poſen verhaftet worden
ſie iſt beſchuldigt, mehrere Pflegekinder vergiftet zu haben.

(Grubenunfall.) Der „Rhein. Weſtf. Ztg.“ zuf folgeiſt der alte Schacht der Zeche Bruch ſtraße während der
Kohlenförderung teilweiſe zu ſam wenvent ürzt.

(Ueber den Stand der Cholera) gibt der „Reichs
Anz.“ folgendes bekannt. Vom 5. bis 6. September mittags
ſind 13 Erkrankungen und 2 Todesfälle an Cholera innerhalb
des preußiſchen Staates amtlich gemeldet. Die Geſammtzahl
beträgt bis jetzt 90 Er krankungen und 26 Todesfälke.
Die geſundheitliche Ueberwachung des Schiffahrls und Flößerei
verkehrs iſt außer an der We ich el Brahe, Netze und Warthe
auch auf der Oder von Fürſtenberg bis zur Mündung, auf
dem Finowkanal bei e uitd auf der Spree bei Köpenick
ſowie auf dem Memelfluß bei Schmalleningken und Tilſit ein

Ziemlich
Septbr.

mit

von
Weber wegen Ent

Dampfers
der Kanal iſt

ſein Heil in der
ilun fällent un dWitten fuhr ein Automobil

ſch a chhenDienstag dieder 3000 Perſonen teil

en durch Steinwürfe

geführt worden. Der Ausſchuß des re e h
rats für Seuchenbekämpfung wird zur B Beratung über den
Stand und die Bekämpfu a der Ehol er a im Deutſchen
Reiche am Sonnabend, den 9. d. M., im Kaiſerlichen Geſundheitsamte zuſammentreten Auch der Magiſtrat in Wien

beſchloß, die polizeiliche Ueberwachung und ärztliche Unter
ſuchung aller durchreiſenden Fremden vorzunehmen. Auf den
Bahnhöfen iſt die Erbauung einer großen Spitalbaracke an
geördnet. Wie von ärztlicher Seite gemeldet wird, iſt die Lage
noch nicht unmittelbar gefährlich, aber doch ernſt, da der Zuzug
in der Grenzſtadt Krakau von zwei Seiten zu überwachen iſt.
Für die Garniſon wird ſofort ein Feſtungswerk als Cholera
ſpital eingerichtet. Mit Rückſicht auf die große Zahl der
aus Preußen über Auſchwitz nach G e en kommenden
Perſonen hat die Statthälterei in Lemberg die ſanitäre Reviſion
von Reiſenden und deren Gepäck in der Station Auſchwitz an
geordnet. Jn London werden wegen des Ausbruchs der
Cholera in Deutſchland die Paſſagiere und Beſatzu ngen aller

Hamburg auf dem Tyne ankommenden Schiffe an Bord
durch die Santtäte sbehörden des Tynehafens unterſucht. Außer
den ſind noch weitere Vorſichtsmaßnahmen getroffen worden.

In Paris trat die ſtändige Sektion des Beirates der
öffentlichen Geſundheitspflege Dienstag abend im Miniſterium
des Jnnern zuſammen, billigte die am 30. Auguſt an dieGeſundheitsbehörden in den Häfen ergangenen Anweiſut igen,

die eine genaue Ueberwachung der Herkünſte aus der Oſtſee
vorſchreiben, und erachtete ſie als für den Augenblick
genügend. Jn Havre ſind aus Anlaß der Cholera
gefahr folgende Maßnahmen verfügt worden Alle aus den
Häfen zwiſchen Helſingfors und Hamburg kommenden Schiffe
werden vom Arzte des Sanitätsdienſtes genau unterſucht.
Die Lotſen werden dieſe Schiffe veranlaſſen, allen Unrat ſchon
auf der Reede zu beſeitigen und eine gründliche Desinfektion
vorzunehmen. Auswanderer dürfen nicht in der Stadt ver
weilen, ſondern müſſen ſich ſofort an Vord ihrer Schiffe begeben.

r

Neueste Nachrichten
Portsm outh, 7. Sept. Baron Komurg

ſowie die übrigen japaniſchen Mitglieder der Kon iferenz
ſtnd Dienstag abend nach Boſton abgereiſt, die ruſſt
ſchen Mitglieder geſtern vormittag nach New-Hork.

Petersburg, 7. Sept. Meldung der Peters
burger Telegraphen n Großfürſt Michael
Nikolaje witſch iſt zum Ehrenpräſtdenten des Reichs
rats, Graf Solß ky zum Präſidenten des Reichsrats

ernannt worden.

Petersburg, 7.
Depeſche der beſchloſſen dieLiberal die und die Arbeiterpartei, ſich an den Wahle zur Dum a nicht zue n n vie nene Ve eraſ ſung nicht an
2 u

Sept. Nach einer Privgt-
„Magdeb. Ztg.“

en

Sept. Der Gouverneur von Eliſaber n en daß die Einwohner des Dorfes
Minker von herumgiehenden Daätaren nied

gemacht worden wären. Auch andere Dörferwürden von ihnen belagert. Der Gouverneur erbat

die n d von Druppen, um die Rube wieder
erz

7. Sept.
neldet. Der Sultan
zöſtſchen Forderungen eine
n und hat die Abſicht,ionalen Konferenz ten

Zumutun g
ten ſich vOT,

Ein Telegramm aus 2 r
weigert

6 bef riedi

g September.
Naphthaindu ſtrie Bakus iſt
300 Bohrtürme ſind bereits ansge
luſte beziffern ſtch auf viele Millionen

Dar es Salam, J Sept. Die Miſſionsſtation Maſ faſt wurde nach Abzuß der
Miſſionare von Akida und Murſal mit Hilfe treuer

Wayao gehalten, wobei 28 Rebellen getötet
wurden. Die Aufſtändiſchen, die Vieh aus der
Station Kiloſſa geraubt hatten, wurden vom Oberarzt
Brunn mit nur zehn Soldaten geſchlagen. Die
kleine Schar eroberte das Vieh zurück und tötete 50
Feinde. Von Mpapwa iſt Verſtärkung in Kiloſſa
eingetroffen.

Budapeſt, 7. Sept. Wie verlautet, herrſcht in
den Kegierungekreiſen die Abſicht, das Abgeordneten

haus aufzulöſen und Neuwahlen auszuſchreiben.

Meſſina, 7. Sept Du entwickelt ſeit
einigen Tagen wieder eine Tätigkeit. DieLava bebroht die Veſuv Gſenkohn

Tokto, 7. Sept. Die Japaner

PNuben

Der

haben die Ruſſen
September an der Nordſeite von Korea in

einer Reihe von e Gefechten beſiegt. Die
geſtrigen Ausſchreitungen hörten gegen Mitternacht
auf. Man nimmt an, daß zwei Perſonen gekötet
und etwa 500 verwundet worden ſind. Eine Anzahl
Polizeiämter würden im Laufe des n e

an t.

153, e Ott 154 e
Sept. 1 s 25,

Sept. 124,25,
Dez. 47,Die ſchwäc e amerikaniſchen Kurſe waren zwar nicht

von ermäßigten Offerten begleitet, toch aber war der Markt
hier matt, weil das warine trockene Wetter zu Begleichungen
anregte und die Käufer zurückhaltend ſtir umte. Weizen
Roggen Mark niedriger. Hafer ſtetig. Mais und Rüböl
behauptet.

Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Th. Rößner in Merſeburg. F
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